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Frühjahr 2025

BIHK 
Konjunkturbericht

65 % 
der Unternehmen - so viele  
wie noch nie - sehen in den 

wirtschaftspolitischen Rahmen
bedingungen ein Konjunkturrisiko

Kurzübersicht*
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* Der BIHK-Konjunkturindex wird als geometrisches Mittel der Salden der Lageurteile und der Erwartungen gebildet.
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* Frühjahr 2022 bis Frühjahr 2025, Differenz der Anteile 
aus positiven und negativen Bewertungen

Kein Ende der Durststrecke
Unberechenbare US-Zollpolitik mit unabsehbaren Folgen für die internationale Arbeitsteilung, 
Politikwechsel bei den Staatsfinanzen durch massive Kreditermächtigung für Verteidigung und 
Infrastruktur, 144 Seiten Koalitionsvertrag und eine neue Bundesregierung nach zwei Wahlgängen. 
Die wirtschaftspolitischen Rahmenbedingungen bleiben unsicher. Eine klare Stimmungstrendwende 
in der bayerischen Wirtschaft ist nicht erkennbar. Zwar steigt der BIHK-Konjunkturindex gegenüber 
Jahresbeginn um fünf Zähler auf 104 Punkte an, das Barometer aus Lageurteilen und Erwartungen 
liegt jedoch weiterhin unter dem langjährigen Durchschnitt von 112 Punkten. Die Stimmung ist 
auch schlechter als im Vorjahr.   

Die Geschäftslage gibt im Vergleich zum Jahresbeginn leicht nach – per Saldo um einen halben 
Zähler auf 8 Punkte. Das Niveau ist weiterhin deutlich unter dem langjährigen Durchschnitt von  
17 Punkten. Branchenübergreifend laufen die Geschäfte schlechter als im Vorjahr. Dennoch zeichnet 
sich im Vergleich zum Jahresbeginn eine Bodenbildung ab – insbesondere in der Industrie sowie 
im Handel und Baugewerbe. Die Dienstleister sind angesichts der anhaltenden Schwäche in der 
Industrie und im Baugewerbe weniger zufrieden als zuletzt.

Die Geschäftserwartungen steigen etwa auf das Vorjahresniveau – per Saldo um 9 Zähler auf  
0 Punkte. Damit gibt es nun zwar gleich viele Optimisten wie Pessimisten, der Saldo liegt jedoch 
seit mittlerweile 37 Monaten unter dem langjährigen Durchschnitt von 7 Punkten. Das ist die 
längste Phase gedämpfter Erwartungen seit Beginn der Umfrage im Jahr 1993. Ein durchgreifender 
Optimismus ist in keiner Branche erkennbar. 

Die anhaltend trüben Aussichten belasten auch die Investitions- und Beschäftigungspläne der 
Unternehmen. Geplante Investitionen dienen vorwiegend Ersatzbeschaffungen und Arbeitsplätze 
werden insbesondere aufgrund mangelnder Aufträge und hohen Arbeitskosten weiterhin  
abgebaut. Die Arbeitslosigkeit dürfte weiter steigen. 

Zentrale Aufgabe der neuen Bundesregierung ist es, das Wachstumspotenzial deutlich zu erhöhen 
und für bessere wirtschaftspolitische Rahmenbedingungen zu sorgen. Deutschland braucht eine 
stabile Regierung, die in den ersten 100 Tagen konkrete Maßnahmen zur Stärkung der Wirtschaft 
einleitet. Dazu zählen unter anderem die degressiven Abschreibungen auf Ausrüstungsinvestitionen, 
die Senkung der Stromsteuer für alle Branchen und glaubhafte Signale zur Reduktion von büro-
kratischen Lasten. 
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Industrie

Dienst- 
leistungen

Handel

Baubranche

Tourismus

  �Die Geschäftslage der Industrie stabilisiert sich auf 
niedrigem Niveau. Aktuell melden nur 16 % der Betriebe 
eine volle Auslastung – so wenige wie seit 15 Jahren nicht 
mehr. Die Aufträge gehen immerhin erstmals seit zwei 
Jahren nicht weiter zurück. Für die kommenden Monate 
erwarten die Betriebe eine etwas bessere Auftragslage im 
Inland ausgehend von niedrigem Niveau. Die Erwartungen 
an das Auslandsgeschäft verschlechtern sich angesichts 
der Unsicherheit durch die US-Zollpolitik. 

  �Die Risikolage verschärft sich: Wirtschaftspolitische 
Rahmenbedingungen und Arbeitskosten erreichen 
Rekordwerte. Die fehlende Inlandsnachfrage bleibt ein 
zentrales Risiko. 

  �Die Dienstleistungsbranche ist weniger zufrieden mit 
ihren Geschäften. Besonders die unternehmensnahen 
Dienstleister spüren zunehmend die negativen Folgen 
der Schwäche in Industrie und im Baugewerbe. Auf-
grund dessen blicken die Dienstleister auch mit mehr 
Zurückhaltung auf die Geschäfte in den kommenden 
Monaten als noch im Vorjahr. 

  �Als zentrale Risiken nennen die Unternehmen 
wirtschaftspolitische Rahmenbedingungen und 
mangelnde Inlandsnachfrage. Auch die Arbeitskosten 
werden häufiger als zuletzt genannt. 

  �Der schwache private Konsum sowie die geringe 
Nachfrage aus Industrie und Baugewerbe belasten 
den Handel. Die Betriebe verzeichnen schlechtere  
Geschäfte als im Vorjahr. Die Aussichten der Betriebe 
für die kommenden Monate verbessern sich etwas – 
vor allem im Großhandel, der die Grenze zum Optimis-
mus leicht überschreitet.  

  �Hauptrisiken sehen die Betriebe in der fehlenden 
Inlandsnachfrage und den wirtschaftspolitischen 
Rahmenbedingungen. 

  �Schlechtere Geschäfte als zuletzt melden sowohl 
Hoch- als auch Tiefbau. Die gestiegenen Bauzinsen 
dürften dazu beigetragen haben. Das Ausbaugewerbe 
ist hingegen zufriedener. Für die kommenden Monate 
lässt der tiefe Pessimismus im Hochbau nach, während 
sich der Tiefbau skeptischer zeigt als zu Jahresbeginn. 
Ein schneller Mittelabfluss aus dem neuen „Sonder
vermögen Infrastruktur“ wird in den kommenden  
12 Monaten nicht erwartet.

  �Zentrale Risiken sehen die Betriebe in den wirtschafts-
politischen Rahmenbedingungen und im Arbeitskräfte-
mangel. Auch das Risiko der fehlenden Inlandsnachfrage 
bleibt zentral, wenngleich der Anteil spürbar zurückgeht.

  �Saisonale Effekte und der schwache private Konsum 
belasten die Branche. Mit Blick auf die bevor-
stehende Sommersaison sind die Betriebe spürbar 
zurückhaltender als noch im letzten Frühjahr. Opti-
misten und Pessimisten sind gleich stark vertreten.    

  �Hohe Risiken sehen die Betriebe in den Arbeits-
kosten, den Energie- und Rohstoffpreisen und den 
wirtschaftspolitischen Rahmenbedingungen.
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Welche Aspekte hemmen aktuell das Geschäft der Unternehmen? 

Allgemein fehlende Nachfrage /  
Ausbleibende Kunden

Starke Preissteigerungen 
 bei Energie

Starke Preissteigerungen  
bei Rohstoffen/Waren

0 % 20 % 40 % 60 % 80 % 100 %

erheblich teilweise gering nein nicht relevant

41 % 35 %

28 % 33 %

17 % 39 %

Welche Aspekte hemmen aktuell das Geschäft der Unternehmen? 

Allgemein fehlende Nachfrage /  
Ausbleibende Kunden

Fehlendes Personal 

Starke Preissteigerungen  
bei Energie

0 % 20 % 40 % 60 % 80 % 100 %

erheblich teilweise gering nein nicht relevant

25 % 34 %

18 % 39 %

13 % 33 %

Mehrfachantworten möglich, in %,
Frühjahr 2024, Herbst 2024, Jahresbeginn 2025, Frühjahr 2025 (von links nach rechts)

Welche Aspekte hemmen aktuell das Geschäft der Unternehmen? 

Allgemein fehlende Nachfrage /  
Ausbleibende Kunden

Starke Preissteigerungen  
bei Energie

Fehlendes Personal

0 % 20 % 40 % 60 % 80 % 100 %

erheblich teilweise gering nein nicht relevant

37 % 36 %

21 % 36 %

14 % 32 %

Welche Aspekte hemmen aktuell das Geschäft der Unternehmen? 

Allgemein fehlende Nachfrage /  
Ausbleibende Kunden

Fehlendes Personal 

Starke Preissteigerungen  
bei Energie

0 % 20 % 40 % 60 % 80 % 100 %

erheblich teilweise gering nein nicht relevant

35 % 27 %

27 % 35 %

26 % 41 %

Welche Aspekte hemmen aktuell das Geschäft der Unternehmen? 

Starke Preissteigerungen  
bei Energie

Starke Preissteigerungen  
bei Rohstoffen/Waren

Fehlendes Personal

0 % 20 % 40 % 60 % 80 % 100 %

erheblich teilweise gering nein nicht relevant

38 % 29 %

35 % 37 %

27 % 20 %

Worin sehen die Unternehmen die größten Risiken in den kommenden Monaten?

Worin sehen die Unternehmen die größten Risiken in den kommenden Monaten?

Worin sehen die Unternehmen die größten Risiken in den kommenden Monaten?

Worin sehen die Unternehmen die größten Risiken in den kommenden Monaten?

Energie- und  
Rohstoffpreise

Arbeitskosten

Worin sehen die Unternehmen die größten Risiken in den kommenden Monaten?

ArbeitskostenInlandsnachfrage

7374
65

Wirtschaftspol.  
Rahmenbed.

60 6061

Arbeitskosten

50 46 45

Inlandsnachfrage

61
55 59

Inlandsnachfrage

72 7377

Wirtschaftspol.  
Rahmenbed.

60 62
68

Arbeitskosten

51 48 51

Wirtschaftspol.  
Rahmenbed.

Wirtschaftspol.  
Rahmenbed.

61 64 59

Arbeitskräftemangel

61 61 59

Inlandsnachfrage

63 60
68

65 62 6664
73 70

55 59 60

Wirtschaftspol.  
Rahmenbed.

65 65
72

57 58 59

75
68

60

62 58
51

76
65

47

63 61 58

67
60 55



LIQUIDITÄT, GESCHÄFTSHEMMNISSE, RISIKEN

Liquiditätslage: Minimale Verschlechterung

Aktuelle Geschäftshemmnisse: Fehlende Nachfrage dominiert

Risiken: Negativrekord bei wirtschaftspolitischen Rahmenbedingungen und Arbeitskosten

Kontakt

Weitere Informationen:
Yannik Hahn
IHK für München und Oberbayern

 089 5116-0
 yannik.hahn@muenchen.ihk.de

Ausführliche Erläuterungen zu den Umfrageergebnissen
finden Sie im Internet unter

 ihk-muenchen.de/de/Wirtschaftsstandort

  �Die Finanzlage in der bayerischen Wirtschaft  
verschlechtert sich minimal. Insgesamt melden  
50 % der Betriebe eine gute, 37 % eine befriedigende 
und 11 % eine schlechte Liquiditätslage. 2 % der 
Unternehmen melden eine existenzbedrohende 
Liquiditätslage. 

38 %

10 %

2 %

gut

befriedigend

schlecht

existenzbedrohend

52 %

37 %

9 %

3 %

51 %

38 %

9 %

3 %

50 %

37 %

11 %

2 %

Unser aktueller Liquiditätsstatus ist

Frühjahr 2024, Herbst 2024, Jahresbeginn 2025, Frühjahr 2025 (jeweils von oben nach unten)

in %, Frühjahr 2024, Herbst 2024, Jahresbeginn 2025, Frühjahr 2025 (von links nach rechts)erheblich teilweise

51 %

Wo sehen die bayerischen Unternehmen die größten Risiken für die wirtschaftliche Entwicklung ihres Unternehmens in den kommenden 12 Monaten?
Mehrfachantworten möglich, in %, Frühjahr 2024, Herbst 2024, Jahresbeginn 2025, Frühjahr 2025 (von links nach rechts)

Starke Preissteigerungen 
 bei Energie

24

34

21 25

31
34

Allgemein fehlende 
 Nachfrage / Ausbleibende 

 Kunden

26

37

29 30

36 36

Fehlendes Personal

22

33

21
17

31
29

Wirtschaftspol.  
Rahmenbed.

61 62 64

Inlandsnachfrage

60
64 65

Energie- und  
Rohstoffpreise

46 43 46

Arbeitskosten

53 51 51

Auslandsnachfrage

16
19 18

Finanzierung

14 13 13

Wechselkurs

1 1 1 3

Starke Preissteigerungen  
bei Rohstoffen/Waren

17

35

16 16

35 37

Arbeitskräftemangel

56
52

44

31

35

20

34

16

34

15

34

65 63

54

45 43

20
14

mailto:yannik.hahn%40muenchen.ihk.de?subject=
http://www.ihk-muenchen.de/de/Wirtschaftsstandort
http://www.ihk-muenchen.de/de/Wirtschaftsstandort

